
Gemeindebrief der  
Evangelischen Kirchengemeinde 

Elnhausen - Dagobertshausen 

Dezember 2010 bis Februar 2011 

„Anbetung“ (Fensterausschnitt Kirche Hofgeismar) 



Wichtige Adressen der Kirchengemeinde Elnhausen - Dagobertshausen 

Pfarrer Dr. Matti Justus Schindehütte Stöckelsbergweg 4 
Vorsitzender des Kirchenvorstandes Tel.: (0 64 20) 74 20 
 

Küsterin Margitta Schmidt-Hudel Wartburgstraße 9 
  Tel.: (0 64 20) 83 92 17 
 

Organistin Sabine Barth  Tel.: (0 64 21) 32 21 8 
Kantorin 
 

Krabbelgruppe Curt Schilling Nibelungenweg 6 
  Tel.: (0 64 20) 9 31 31 
 

Frauenkreis Heike Junck Königstraße 25 
Stellvertretende Vorsitzende des Kirchenvorstandes Tel.: (0 64 20) 96 01 40 
Jungschar & Teenie-Kreis 
 

Frauenkreis Karin Bosshammer Königstraße 38 
  Tel.: (0 64 20) 72 44 
 

Friedhofswärter Albert Stein St.-Florian-Str. 3 
  Tel.: (0 64 20) 16 87 
 

Posaunenchor Werner Wagner Goldberg 2 
Jungbläser  Tel.: (0 64 20) 82 27 76 

Diakoniestation Marburg 
 
 
 

Rotenberg 58 Tel.: (0 64 21) 3 53 80 
35037 Marburg Fax: (0 64 21) 3 19 64 

Impressum 
 
Herausgeber:  Kirchenvorstand der Evangelischen Kirchengemeinde Elnhausen-Dagobertshausen 
V.i.S.d.P.: Pfr. Dr. Matti Justus Schindehütte, Stöckelsbergweg 4, 35041 Marburg 
Entwurf & Gestaltung: Marc Einsle, Zum Brückenfeld 15, 35085 Ebsdorfergrund, Tel: (0 64 24) 94 48 32 
Druck: Kirchenkreisamt, Universitätsstraße 45, 35037 Marburg 

Aktuelles, sowie weitere Informationen aus der Kirchengemeinde 
finden Sie auch im Internet: www.ekkw.de/elnhausen 

2 Kurz notiert 



Jona flieht auf einem Schiff 
In der Bibel steht die Geschichte von 
Jona, dem Propheten, der keiner sein 
wollte. Sein Gang nach Ninive und 
die versuchte Flucht vor dem Herrn 
sind ein Lehrstück des Glaubens. 
(Jona 1-2): Jona, ein Mann, berufen 
von Gott wider die Menschen zu pre-
digen. Ninive eine fremde Stadt. 
Über die dort herrschende Bosheit 
wird nicht viel gesagt. Jonas Bemü-
hen, sich dem Auftrag des Herrn zu 
entziehen, wirkt daher eher verständ-
lich. Mal ehrlich, wer predigt schon 
gerne wider jemanden, den er nicht 
kennt. Und dazu noch in der Fremde. 
 
Und so macht sich Jona auf den Weg. 
Oder eher gesagt auf die Flucht vor 
dem Herrn. Und zwar nach Tarsis, 
das heutige Sardinien, das äußerste 
Ende der damals bekannten Welt. Ein 
hehrer Plan, der mit der Möglichkeit 
spielt, vor Gott fliehen zu können. In 
unseren Ohren klingt das paradox. 
Heißt es doch in Psalm 139, „Nähme 
ich Flügel der Morgenröte und bliebe 
am äußersten Meer, so würde auch 
dort deine Hand mich führen und dei-
ne Rechte mich halten.“ Jona scheint 
nicht darum zu wissen oder er will 
diese Erfahrung am eigenen Leib auf 
die Probe stellen. Das verspricht 
Spannung. Jona geht zum Hafen 
kauft sich ein Ticket und geht an 
Bord. Er verlässt den sicheren Hei-
matboden und wird Gast auf einem 
fremden Schiff. 
 

Im Kampf mit den Naturgewalten 
Doch Gott missfällt, was Jona tut. Er 
schickt einen großen Sturm. Das 
Schiff droht zu zerbrechen. Die 
Mannschaft spürt, dass da eine größe-
re Macht am Werk ist. Und sie fan-
gen an zu beten; ein jeder zu seinem 
Gott. Nur Jona, wähnt sich in Sicher-
heit. Er schläft trotz Seegang im 
Bauch des Schiffes. Der Schiffsherr 
kommt und ruft entsetzt: „Wie kannst 
Du schlafen, bei diesem Sturm, 
merkst Du denn nicht dass hier eine 
höhere Macht am Werk ist, die uns 
zur Buße ruft? Los, fang an zu beten! 
Wer weiß ob’s hilft?“ 
 
Was für ein Szenario: Eine Multikulti
-Mannschaft aus aller Herren Länder 
vereint im Gebet an ihren Schöpfer-
gott. Ich stelle mir vor, Männer aus 
Ägypten beten zu Re, dem Sonnen-
gott, der jeden Morgen aus dem Ur-
wasser aufsteigt und durch seinen 
Weg am Himmel die kosmische	
Ordnung	 verwirklicht.	 Männer	 aus	
Kanaan	beten	zu	Baal,	der	über	Re-
gen	 und	 Leben	 herrscht.	 Sie	 rufen	
ihn	 an	 und	 bitten	 um	 Hilfe	 im	
Kampf	gegen	den	Yam,	dem	Chaos-
gott,	 der	 im	Meer	 lebt	 und	 zusam-
men	mit	Mot,	 dem	Todesgott	 über	
die	 Unterwelt	 herrscht.	 Und	 Jona,	
als	 Hebräer?	 Sein	 Volk	 weiß	 von	
einem	 Gott	 zu	 erzählen,	 der	 nicht	
nur	die	Väter	aus	der	Knechtschaft	
geführt	 hat,	 sondern	 auch	 Himmel	
und	 Erde	 geschaffen	 hat.	 Nur,	 ob	
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seine Macht auch über Himmel und 
Erde reicht, da scheint sich der Israe-
lit Jona wohl selbst nicht ganz so si-
cher zu sein. Er schweigt. 
 
Zum Bekenntnis ermutigt 
Die Gebete der Mannschaft helfen 
nicht. Das Unwetter geht weiter. Da 
bedient sich die Mannschaft einer 
herkömmlichen Methode, den Sün-
denbock unter sich auszumachen. Sie 
werfen das Los. Und das fällt auf Jo-
na. Hier hätte man erwarten können, 
dass sich die Mannschaft auf ihn 
stürzt, ihn kielholt und mit ihm als 
Menschenopfer versucht, die Fluten 
zu besänftigen. Doch die Mannschaft 
stellt Jona zur Rede: Wo kommst Du 
her, Was ist Dein Beruf? Was machst 
Du hier? Jona wird angehalten, sich 
zu bekennen: „Ich bin ein Hebräer, 
ich bin auf der Flucht und fürchte den 
Herrn.“ Und die Männer fragen wei-
ter: „Was sollen wir tun, um Deinen 
Gott milde zu stimmen?“ Und Jona 
schlägt vor, man solle ihn doch über 
Bord werfen, um die Wogen zu glät-
ten. Doch die Mannschaft reut die 
Gewalt und sie versuchen erneut, aus 
eigener Muskelkraft ein Stück näher 
ans rettende Land zu rudern. Erst als 
Kräfte schwinden kommen sie auf 
den Plan von Jona zurück, ihn über 
Bord zu werfen. Spätestens hier 
könnte die Situation in die Gewalt es-
kalieren, doch die Seeleute beginnen 
zu beten. Sie halten Fürbitte für Jona, 
und bitten Gott um Vergebung, für 
das, was sie in seinem Namen tun 
werden. Erst danach werfen sie ihn 
über Bord. Als sich daraufhin eine 

beruhigende Stille über das Meer 
legt, dankt die Mannschaft diesem 
Gott, legen Gelübde ab und bringen 
Opfer dar. Eine erfolgreiche Mis-
sionsgeschichte?  
 
Dem Tode nah und doch gerettet 
Betrachten wir zunächst, wie die Ge-
schichte für Jona ausging. Für ihn ist 
die Geschichte ein Bekehrungserleb-
nis. Er, der so gerne vor dem Herrn 
geflüchtet wäre, erfährt auf dieser 
Schiffsreise, dass er vor Gott nicht 
fliehen kann. Er, der so gerne unter 
Deck geblieben wäre, schlafend, fern 
der Verantwortung, wird durch die 
Multikulti-Mannschaft dazu angehal-
ten, ein klares Bekenntnis abzulegen. 
Die Ahnung kehrt zurück, dass sein 
Gott eine Macht hat, die weit über 
Himmel und Erde reicht. Der Kraft 
des eigenen Gebetes vertraut Jona am 
Ende zwar noch immer nicht. Er mar-
kiert lieber den Sündenbock und lässt 
sich über Bord schmeißen. Dabei 
müsste er doch wissen, dass sich Gott 
seit Abraham und Isaak keine Men-
schenopfer mehr gefallen lässt. So 
versinkt Jona in den Fluten und ge-
langt in den Bauch, eines großen Fi-
sches.  
 
Erstaunlich, dass es zumeist dieser 
Teil der Geschichte ist, den man aus 
Kinderbüchern am Eindringlichsten 
in Erinnerung hat. Erstaunlich, wie 
viel Wärme und Geborgenheit genau 
von dieser Szene ausgeht, obwohl Jo-
na in diesem Fischbauch dem siche-
ren Tode ausgeliefert ist. Vom Wal-
fisch ist in der Bibel nicht die Rede. 
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Vielmehr legt sich in der Bilderwelt 
der Kanaaniter nahe, dass es sich bei 
diesem großen Fisch um den Todes-
gott Mot gehandelt hat, in dessen 
Bauch Jona da geriet. Quasi dem 
Teufel in Fischform. Eigentlich ist 
Jona damit am Ziel seiner Reise an-
gekommen. Denn ferner kann er auf 
Erden nicht vor Gott fliehen. Erst in 
dieser Situation zeigt Jona Reue und 
beginnt, – endlich – umgeben von 
Tod und Finsternis, zu seinem Gott 
zu beten. Drei Tage und drei Nächte. 
Und Gott erhört sein Gebet, befiehlt 
der teuflischen Macht, Jona ans Land 
zu speien, und stellt damit eindrück-
lich unter Beweis, dass er als Gott 
eine Macht hat, die nicht nur weit 
über Himmel und Erde reicht, son-
dern auch hinab ins Todesreich.  
 
Zurück im Leben kann sich Jona nur 
schwer dem Predigtauftrag entziehen. 
Er geht nach Ninive, predigt wider 
die Menschen, die darauf prompt in 
Sack und Asche laufen, worauf Gott 
die Menschen verschont, weil sie sich 
nun zu Gott bekennen. Mission er-
füllt! Möchte man meinen. Doch Jona 
weiß mit der Geschichte immer noch 
nicht Recht etwas anzufangen. Er 
verfällt in Depression. Spielt mit 
Selbstmordgedanken.  
 
Jona zürnt mit Gottes Gnade 
An dieser Stelle offenbart sich, wa-
rum Jona von Anfang an Probleme 
hat mit seinem Auftrag. Er ist wütend 
auf Gott, der am Ende doch irgend-
wie alle Menschen verschont. „Dass 
ist’s ja, was ich dachte als ich noch in 

meinem Lande war,“ spricht Jona, 
„dass du die Menschen in Ninive ver-
schonen wirst, trotz ihrer Bosheit.“ 
Ich wusste, dass du gnädig, barmher-
zig, langmütig und von großer Güte 
bist. Warum also sollte ich mich auf 
den Weg machen und das schwere 
Amt des Propheten auf mich nehmen 
und wider die Menschen predigen, 
wenn Du am Ende doch alle in deiner 
Gnade aufnimmst? 
Eine gute Frage. Für Gott war jedoch 
klar, dass er die 120.000 Menschen 
und Tiere in Ninive nicht einfach ver-
loren geben konnte. Er schuldete ih-
nen das Wort darüber, was gut und 
was recht ist, damit die Menschen 
dort die Chance haben, in Frieden le-
ben zu können. Für Jona bleibt dies 
eine unbefriedigende Antwort. Er 
zürnt mit Gott bis an den Tod. So 
kann’s einem gehen, wenn man von 
Gott berufen wird. 
 
Das Schiff als Sinnbild für das    
Leben 
Mir gefällt an der Jona-Geschichte 
die Vorstellung, im Leben auf einem 
Schiff unterwegs zu sein. Auf einem 
Schiff ist man Wind und Wetter aus-
geliefert. Man braucht den Wind in 
den Segeln, um voranzukommen und 
fürchtet zugleich den Sturm, an dem 
Mast und Schot zerbrechen. Man 
braucht das Wasser unterm Kiel um 
mit tonnenschwerer Last über das 
Meer zu schippern und hat doch 
Angst, in der Tiefe des Meeres zu  
ertrinken. Ein Sinnbild für das Leben. 
Auf See gibt es hohe Wellen, Stürme. 
Navigationsprobleme, Flauten, aber 
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auch gute Gemeinschaft, das Errei-
chen neuer Ziele, die Entdeckung 
neuer Welten. Das Bild vom Schiff 
gilt auch für uns als Kirche. Für das 
Schiff, das sich Gemeinde nennt. Es 
ist eine Überlegung wert: Wie wäre 
es uns ergangen auf dem Schiff nach 
Tarsis? Wären wir ein Teil der Mann-
schaft, die in Panik gerät, wenn das 
Schiff in Unwetter kommt? Wären 
wir wie Jona, der sich unter Deck zu-
rückzieht und denkt: Der Herr segnet 
die Seinen im Schlaf. Und was ist die 
Botschaft der Geschichte für uns heu-
te als Kirche? Brauchen wir größere 
Schiffe, die jedem Unwetter trotzen? 
Brauchen wir eine uniforme Mann-
schaft, die möglichst den gleichen 
Glauben hat? Hätte Jonas nicht ein-
fach nur schneller beten müssen? 
 
Ich glaube, in der Jona-Geschichte 
spiegelt sich die heutige Realität 
durchaus realistisch wieder. Wie re-
agieren wir Menschen denn, wenn 
unsere Lebensreise ins Wanken ge-
rät? Eine unerwartete Diagnose vom 
Arzt. Die eigene Seele in der Nebel-
bank. Der eigene Glaube ohne Take-
lage. Und von Ferne hört man den Si-
renengesang, der uns an fremde Ufer 
lockt. Steine, Kristalle und Räucher-
stäbchen? Wer weiß, ob’s hilft? In 
jeden festen Glauben spinnt sich auch 
ein Stückchen Seemannsgarn.  
 
Doch auch andersherum gilt diese 
Suchbewegung: Menschen, die vor-
her nicht mehr viel vom christlichen 
Glauben gehalten haben, kommen in 
Krisensituationen plötzlich wieder an 

Bord der Kirche, suchen das      
Gespräch mit dem Pfarrer, finden 
Vertrauen in der Gemeinschaft, er-
fahren Vergebung, finden Frieden für 
die Seele.  
 
Wir sitzen alle im gleichen Boot 
Unser Schiff, das sich Gemeinde 
nennt, hat keine exklusive Mann-
schaft. Der pfarramtliche Alltag wird 
geprägt durch die, die von außen mit 
an Bord kommen, die auf der Flucht 
sind, vor Gott, vor sich selber oder 
vor ihren Mitmenschen. Und sei es 
nur für eine Zeit. Menschen, deren 
Leben durch Schicksalsschläge aus 
dem Ruder läuft. Krankheit, Drogen, 
Gewalt. Wir hören die Wellen an den 
Schiffsrumpf schlagen. Um uns he-
rum ein Meer, in dessen Weite man 
sich verlieren kann. Und genau hier 
gilt das Evangelium: Wie können wir 
es schaffen, dass diese Menschen se-
lig werden, trotz ihrer Verlorenheit? 
Mir wird klar: Selig werden, das lässt 
sich nicht mit Weisheit und Vernunft 
bewirken. Auch nicht durch eine jah-
relange Kirchenmitgliedschaft. Selig 
werden: Das ist eine Erfahrung, die 
mir widerfahren kann, Gott sei Dank. 
Und wir alle können einander beiste-
hen, darauf Kurs zu halten. In der   
Jona-Geschichte ist es eine Multikulti
-Mannschaft der es gelingt, Jona    
dabei zu helfen, am Ende wieder     
beten zu lernen. Das finde ich      
bemerkenswert. 
 
Brauchen uns nicht verloren geben 
Dort, wo sich die Wogen glätten. Das 
Meer sich beruhigt. Land in Sicht 
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kommt. Dort, wo ich festen Boden 
unter die Füße bekomme. Da ist die 
Gotteskraft spürbar, die sich am 
Kreuz in ihrer Allmacht besiegelt hat. 
Eine Kraft, die selig macht all jene, 
die ihr Hoffnung schenken. – Und 
das ist, was Gott uns ins Logbuch 
schreibt: Dass wir nicht aufhören, ei-
nander zum Bekenntnis zu ermutigen. 
Dass wir füreinander beten und ei-
nander im Glauben helfen. Im Glau-
ben an den einen Gott, dessen Macht 
so weit reicht wie der Himmel ist, 
und dessen Liebe so tief geht, dass 
ich mich bei diesem Gott geborgen 
fühlen darf, selbst wenn ich mich in 
den Stürmen meines Lebens verloren 
gebe.  Amen. 
 

Mit diesen Worten meiner Predigt 
zum Einführungsgottesdienst am 
7.11.2010 grüße ich Sie und wünsche 
Ihnen eine gesegnete Zeit! 
 
Ihr 
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10 Einführungsgottesdienst 

Nach	 zweieinhalb	 Jahren,	 in	denen	
ich	 bei	 Ihnen	 als	 Hilfspfarrer	 mit	
der	 Versehung	 der	 Pfarrstelle	 Eln-
hausen	 beauftragt	 war,	 werde	 ich	
die	 Pfarrstelle	 nun	 nach	 erfolgter	
Wahl	 durch	 die	 Kirchenvorstände	
auch	of iziell	übernehmen.	Darüber	
freue	ich	mich!	
	
Am	 7.	 November	 wurde	 ich	 in	
einem	 Festgottesdienst	 in	 dieses	
Amt	 durch	Dekan	Hanns	Baumeis-
ter	eingeführt.	In	seiner	Ansprache	
ging	 er	 darauf	 ein,	 dass	 die	 Him-
melsleiter,	 die	 Jakob	 in	 seinem	
Traum	mit	 Gott	 hatte	 (Gen	 28,10-
17),	 überall	auf	der	Welt	zu	 inden	
sei.	 „Gott	 ist	 da,	wo	wir	 sind,	 auch	
wenn	 wir	 nicht	 immer	 um	 seine	
Gegenwart	 wissen.“	 Es	 gilt	 diesen	
Himmelsleitern	 zu	 vertrauen:	 Im	
Alltag	 der	 Familie,	 im	 Gebet,	 im	
miteinander	Feiern.	Als	Assistenten	
wirkten	 Frau	 Annette	 Fischer	
(Wehrshausen)	 und	 Frau	 Heike	
Junck	 (Elnhausen)	 an	 der	 Einfüh-
rung	mit.	
	
Im	 Anschluss	 an	 den	 Gottesdienst	
bestand	 die	 Möglichkeit	 für	 Gruß-
worte,	 die	 von	 Bernhard	 Jeide	
(Wehrshausen)	moderiert	wurden.	
Es	 sprachen:	 Oberbürgermeister	
Egon	Vaupel	für	die	Stadt	Marburg;	
Pfarrer	 Bernd	 Müller,	 Leiter	 des	
Okumenereferats,	 für	 das	 Landes-
kirchenamt,	 sowie	 die	 Orts-

vorsteher	 Andreas	 Bergmann	
(Wehrshausen),	 August	 Scherer	
(Dagobertshausen)	 und	 Reinhold	
Becker	 (Elnhausen).	 Als	 weitere	
Ehrengäste	 waren	 anwesend:				
Vertreter	 der	 jüdischen	 Gemeinde	
und	 der	Muslime	 in	Marburg,	 Per-
sonen	 des	 kulturellen	 Lebens,	 so-
wie	Pfarrer	aus	der	Nachbarschaft.		
	
Herzlichen	 Dank	 für	 die	 liebevolle	
Gestaltung	 des	 Gottesdienstes,	 die	
Mitwirkung	des	Gesangverein	HAR-
MONIE	 Elnhausen	 und	 die	 Organi-
sation	 des	 anschließenden	 Emp-
fangs	 in	der	Kirche.	Das	große	En-
gagement	 der	 Kirchenvorstände	
und	ehrenamtlichen	Mitarbeiter	ist	
wahrhaft	 keine	 Selbstverständlich-
keit.	
	
Für	 die	 vielen	 persönlichen	Worte	
und	 die	 entgegengebrachte	 Wert-
schätzung,	 möchte	 ich	 mich	 bei				
Ihnen	ausdrücklich	bedanken.	Auch	
im	Namen	 der	 Familie.	Wir	 fühlen	
uns	 wohl	 und	 freuen	 uns	 bald	 zu	
viert	bei	Ihnen	zu	leben.		

	
Ihr	Pfarrer	
Dr.	Matti	Justus	Schindehütte	

Einführung	als	Pfarrer	in	ElnhausenEinführung	als	Pfarrer	in	Elnhausen		
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„Für mich ist Limbo einfach ein echtes 
Individuum. Sie hat Persönlichkeit und 
steckt voller Leben. Eben wie ein guter 
Freund.“ 
Wer meint, hier sei von einer ganz be-
stimmten Person die Rede, der irrt. Ge-
meint ist eine Tischleuchte. Ja, ganz im 
Ernst: Eine Lampe, die man sich ir-
gendwohin stellen und anknipsen kann. 
Beim Blättern durch den Katalog eines 
weltbekannten Möbelhauses stand als 
Überschrift über Limbo die Frage: 
„Eine Lampe als Freund?“ Die         
Designerin bejahte, wie oben zitiert.  
 
Auch wenn es wohl nur zu Werbezwe-
cken gedacht ist, war ich doch irritiert 
und fragte mich, wie man auf die Idee 
kommen kann, einen Gegenstand wie 
ein menschliches Wesen zu betrach-
ten!? Obwohl - wenn ich es mir richtig 
überlege…  
Was macht denn die Lampe zu einem 
Individuum? Zu einer Persönlichkeit? 
Sie ist natürlich jemand, der man Ge-
heimnisse anvertrauen kann, weil sie 
verschwiegen ist. Hinzu kommt, dass 
sie sehr viel Wärme vermittelt. Sie ist 
zuverlässig, immer da, wenn man sie 
braucht. Und falls eine Birne durch-
brennt? Macht nichts. Einfach ausge-
wechselt und schon läuft's wieder. Und 
dann diese Ausstrahlung! Wahnsinn…  
Aber mal Spaß beiseite. Bist du schon 
mal auf den Gedanken gekommen, Ge-
brauchsgegenstände in deinem Alltag 
wie Personen zu behandeln? Klar bin 
ich froh, wenn ich das Licht anknipsen, 
die Stereoanlage anwerfen und die 

Zahnbürste benutzen kann, aber dass 
mein Herz voller Leidenschaft für diese 
Dinge brennt, kann ich wirklich nicht 
behaupten.  
Mein Herz brennt für eine echte, leben-
dige Persönlichkeit: Für Jesus Christus. 
Für den, der gesagt hat: „Die größte 
Liebe beweist der, der sein Leben für 
seine Freunde hingibt“ (Johannes 15, 
13). Und das hat Christus getan: Sein 
eigenes Leben weggeworfen und sich 
hinrichten lassen. Damit Gott die 
Schuld, die auf mir liegt, nicht mehr 
ansieht, weil Jesus Christus am Kreuz 
dafür bezahlt hat.  
Kennst du einen Menschen, der so    
e t w a s  f ü r  d i c h  t u n  w ü r d e?  
Würde dein bester Freund oder deine 
beste Freundin so etwas für dich tun?  
Würdest du für jemand anderen durchs 
Feuer gehen? Deine Hand für jemand 
anderen sprichwörtlich ins Feuer     
halten? Jesus Christus hat's getan: Er 
ist für das Versagen der Menschen, für 
ihre Schuld und Sünde und vor allem 
für ihre grenzenlose Gottvergessenheit 
gestorben - für dich und für mich. Das 
ist mehr als Freundschaft. Das ist      
bedingungslose Liebe. Wäre „Limbo“ 
ein Mensch, hätte er ebenfalls diesen 
Freund nötig.  
 
Dass dir einleuchtet, wie sehr Christus 
dich liebt und dass er dein bester 
Freund sein will, das wünscht Dir 
 

Marc Einsle 

EEEINLEUCHTENDINLEUCHTENDINLEUCHTEND   
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Ernte gut – Alles gut!  
Kinder feierten Erntedank 
 
Drei Dutzend Kinder aus mehreren Stadtteilen Marburgs trotzten dem trüben 
Wetter und kamen am Samstag vor Erntedank zum Kinderbibeltag in die Mehr-
zweckhalle nach Elnhausen.  
 
Unter dem Titel „Ernte gut – Alles gut! Mit Noah neue Hoffnung schöpfen!“ 
hatte das Ev. Kirchspiel Elnhausen-Dagobertshausen und Wehrshausen eingela-
den. Das Vorbereitungsteam freute sich über den großen Zuspruch, der an die 
Resonanz vom Vorjahr anknüpfte.  
 
Dank eines Rollenspiels von Heike Junck, Ulrich Welter und Katrin und Ute 
Sacher wurden die Kinder schnell in die Geschichte vom Bau der Arche ent-
führt. Anschließend erklärten Noah seine Frau und der Rabe als Puppenspiel 
die Bedeutung des Regenbogens. „Von Noah können wir lernen, dass Gott uns 
nicht verloren gibt“, so Pfarrer Schindehütte. „Gott hat seinen Regenbogen über 
unser Leben gespannt, und seine Farben spiegeln sich in unserem Alltag wie-
der. Zu sehen überall dort, wo auf Regen Sonne folgt.“ 
 
Verschiedene Stationen luden im Anschluss dazu ein, sich spielerisch mit der 
Arche Noah zu beschäftigen: Es wurden Kürbisse geschnitzt, Heu-Hühner ge-
bastelt, Gipsfiguren bemalt, Arche Noahs als Guckkasten gefertigt, Schiffsflag-
gen bemalt, Tierpuzzle gebastelt, und ein Gemeinschaftsbild aus Sand erstellt. 
An jeder Station wurden farbige Perlen für eine Regenbogenkette gesammelt, 
die jeder am Ende des Tages mit nach Hause nehmen durfte.  
 
Den Höhepunkt bildete der gemeinsame Familiengottesdienst am Sonntag in 
der Pfarrkirche zu Elnhausen, den die Kinder zusammen mit der Jungschar und 
den Teenies aus Elnhausen gestalteten. Im Anschluss wurde vor der Kirche die 
frisch gekochte Kürbissuppe verkostet. Dazu wurde Brot aus dem Backhaus 
gereicht.  
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Bei strahlendem Sonnenschein war der Regenbogen am Himmel zwar nicht 
mehr zu sehen, aber viele strahlende Gesichter zeugten von dem Dank für ein 
gelungenes Erntedankfest. 

Pfarrer Dr. Schindehütte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ein bunter Regenbogen begleitete die Kinder beim Kinderbibeltag 



16 Heimische Pflanzen 



17 Aus dem Pfarrbüro 



18 Gottesdienste 

Datum  Elnhausen Wehrshausen 
November 

Brot für die Welt -
Eröffnung 
28.11.2010 
1. Advent 

9:30 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl, 
gestaltet vom Teenie-Kreis & 

Kirchenkaffee  

18:00 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl 

& Treffen im Bürgerhaus 

Adventsandacht 
Di., 30.11.2010  

19:00 Uhr  
Adventsandacht - - - 

 

Dezember 
„Die verheißene  

Erlösung“ 
05.12.2010  
2. Advent 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst  

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst  

Adventsandacht 
Di., 07.12.2010  

19:00 Uhr  
Adventsandacht - - - 

„Bereitet dem Herrn 
den Weg“ 
12.12.2010 
3. Advent  

18:00 Uhr 
6. Adventliches Singen mit 

dem Gesangverein 
HARMONIE Elnhausen e.V.  

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

———————————— 
Samstag 11:00 Uhr 

KINDERgottesdienst im 
Bürgerhaus  

Adventsandacht, Di., 
14.12.2010  

19:00 Uhr  
Adventsandacht - - - 

„Freude über das 
anbrechende Heil“ 

19.12.2010 
4. Advent  

09:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

————————————-- 
Samstag 11:00 Uhr 

KINDERgottesdienst im 
Bürgerhaus  

Adventsandacht 
Mittwoch!, 22.12.2010  

19:00 Uhr 
Adventsandacht mit dem  

N-Joy-Chor Niederwalgern  
- - - 

„Gott kommt zur Welt“ 
Fr., 24.12.2010 

Heiligabend 

16:00 Uhr 
Krippenspiel der Jungschar 

17:30 Uhr 
Krippenspiel  

———————————— 
22:00 Uhr 
Christmette 



19 Gottesdienste 

Datum  Elnhausen Wehrshausen 

Dezember 
„Zeichen der Liebe 

Gottes“ 
Sa., 25.12.2010 

Weihnachten, 1. Feiertag  

9:30 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl 

11:00 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl 

„Licht in der  
Finsternis“ 
26.12.2010 

Weihnachten, 2. Feiertag  

10:00 Uhr 
Singegottesdienst 
+ Kirchenkaffee  

- - - 

„Unsere Zeit in Gottes 
Händen“ 

Fr., 31.12.2010 
Altjahresabend  

19:00 Uhr 
Predigtgottesdienst  

18:00 Uhr 
Predigtgottesdienst  

2011 

Januar 
„Mut für den nächsten 

Schritt“ 
Sa., 01.01.2011 

Neujahr 

19:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

18:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

„Als Gottes Kinder 
leben“ 

09.01.2011 
1. n. Epiphanias 

9:30 Uhr 
Evangelische Messe 

11:00 Uhr 
Evangelische Messe 

„Gottes Herrlichkeit 
entdecken“ 
16.01.2011 

2. n. Epiphanias 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst - - - 

„Gottes Wort über-
schreitet Grenzen“ 

23.01.2011 
3. n. Epiphanias 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

„Gott rettet“ 
30.01.2011 

4. n. Epiphanias 

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

+ Kirchenkaffee  
- - - 

 



20 Gottesdienste 

Datum  Elnhausen Wehrshausen 

Februar 

„Am Ende kommt alles 
ans Licht“ 
06.02.2011 

5. n. Epiphanias  

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst 

11:00 Uhr 
Predigtgottesdienst 

„Gottes Glanz 
gebrochen im Leid“ 

13.02.2011 
Letzter n. Epiphanias  

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst - - - 

„Gottes Güte“ 
20.02.2011 

Septuagesimae  
9:30 Uhr 

Predigtgottesdienst 
11:00 Uhr 

Predigtgottesdienst 

„Gottes Wort“ 
27.02.2011 

Sexagesimae  

9:30 Uhr 
Predigtgottesdienst - - - 

 

März 

Weltgebetstag 
der Frauen 

Fr., 04.03.2011  
20:00 Uhr 

Informationen zum 
Weltgebetstag der Frauen 

folgen im nächsten  
Gemeindeheft. 



Jungschar Samstag, 15 00 Uhr - 16 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Große Jungschar Freitag, 17 00 Uhr - 18 00 Uhr 
Gemeindesaal (Bitte Aushang beachten!) 
 

Teeniekreis Freitag, 18 30 Uhr - 20 00 Uhr 
Gemeindesaal 
 

Krabbelgruppe Donnerstag, am Nachmittag 
Gemeindesaal 
 

Konfirmandenunterricht Dienstags,  17 00 Uhr - 18 30 Uhr 
 (außer in den Ferien) 
 

Frauenkreis jeden 1. Mittwoch im Monat, 19 30 Uhr 
Gemeindesaal 
 
 

Gottesdienste  
Alten- und Pflegeheim  Gottesdienste finden in der Regel jeden 
Tuband-Scherer, 1. Donnerstag  im Monat um 14 30 Uhr statt. 
Flachspfuhl 8, 
Dagobertshausen  

21 Treffpunkte 



24 Werbung 



25 Weihnachtsgruß 

Das Redaktionsteam 
wünscht allen Leserinnen 

und Lesern eine ruhige und 
besinnliche Weihnachtszeit 
und ein gutes neues Jahr. 



26 Die Weihnachtsgeschichte 



27 Betrachtung 



28 Einladung zum Jugendgottesdienst 

Brot für die Welt 

  
Eröffnungsgottesdienst am Sonntag den ersten Advent 
  

 

  
  
Wie schon im letzten Jahr bereitet der Teeniekreis und die 

große Jungschar einen Jugendgottesdienst am Sonntag den 

28.11.2010 um 9.30 Uhr vor. 
  
Das Thema lautet: 
Wir sitzen alle an einem Tisch - Es ist genug für alle da. 
In unseren Gruppenstunden haben wir uns mit den Lebensbe-
dingungen der Menschen in verschiedenen Ländern der Welt 
beschäftigt und wollen nun der Gemeinde die Ergebnisse 
unserer Arbeit vorstellen. 
 



29 Frauenkreis 

Auch wenn der nächste Weltgebetstag 
erst in etwa 3 Monaten stattfindet, müs-
sen die Vorbereitungen natürlich schon 
viel früher beginnen.  
 
Die Vorbereitungen im Frauenkreis in 
Elnhausen starten im Januar 2011. 
Auch in 2011 benötigen wir Unterstüt-
zung zur Vorbereitung dieses Gottes-
dienstes. 
Wie in den Jahren zuvor wird der Frau-
enkreis den Weltgebetstagsgottesdienst 
am Freitag den 4. März 2010 vorberei-
ten. 
Vielleicht haben Sie ja schon einmal an 
einem dieser Gottesdienste teilgenom-
men oder sogar mit geholfen oder Sie 
sind durch Berichte und Erzählungen 
neugierig geworden. 
Im Jahr 2011 wird die Gestaltung des 
Weltgebetstagsgottesdienstes von Frau-
en aus Chile vorbereitet. 
 

Unter dem Titel „Wie viele Brote habt 
ihr?“ werden wir uns intensiv mit dem 
Land und den Frauen aus Chile be-
schäftigen. 
 
Interessieren Sie sich für dieses Land 
und die Kultur? 
Probieren Sie gerne neue Rezepte aus 
anderen Ländern aus? 
Möchten Sie mehr darüber erfahren, 
wie Frauen in Chile leben und was sie 
bewegt? 
Machen Sie gerne Musik? 
Dann passt der Weltgebetstag gut zu 
Ihnen. 

Wir freuen uns über jede Frau die uns 
in der Vorbereitung unterstützen  
möchte.  
Bei der Unterstützung (musikalisch, 
künstlerisch, durch Übernahme von Le-
sungen, Backen etc.) sind der Fantasie 
keine Grenzen gesetzt. Frauen aller 
Konfessionen und Altersstufen sind 
uns herzlich willkommen. 
Zur Vorbereitung treffen wir uns am 
Mittwoch dem 26. Januar, Mittwoch 
dem 09. Februar und am Mittwoch 
dem 23. Februar 2011 jeweils ab 
19.30 Uhr im Pfarrhaus in Elnhau-
sen. 
 
Neben den Vorbereitungstreffen im 
Frauenkreis gibt es für Interessierte 
auch regionale Vorbereitungstreffen.  
Z.B. am Samstag dem 16. Januar von 
9.00 Uhr bis 13.30 Uhr im Gemeinde-
zentrum in Niederweimar oder am 
Freitag dem 22. Januar von 18.00 Uhr 
bis 21.00 Uhr im Ev. Gemeindehaus 
Klosterberg in Wetter. 

Mittwoch, 12. Januar 2011 
9:30 - 16:30 Uhr 

Ev. Gemeindezentrum Niederweimar, 
Marburg 

Freitag, 28.01.2011 
18:00 - 21:00 Uhr 

Ev. Kirche Bauerbach 
 
Auch wenn Sie sonst nicht regelmäßig 
am Frauenkreis teilnehmen können 
oder möchten, sind Sie zur Vorberei-
tung des Weltgebetstags herzlich will-
kommen. 

Weltgebetstag 2011Weltgebetstag 2011  
  

Mitfeiern und MitgestaltenMitfeiern und Mitgestalten  



30 Einladung zum Weihnachtsgottesdienst 

Alle Jahre wieder ... 
 
...stellt sich die Frage: Welches Krippenspiel führen wir diesmal auf? 
Spätestens im September muss die Auswahl getroffen werden. 
Aber die Auswahlmöglichkeiten sind groß und jedes Jahr soll ein anderes 
Stück aufgeführt werden. 
Aber welches ? Vielleicht etwas modernes ? 
Ein Krippenspiel auf einem fremden Stern im Weltall oder ein Stück, das in 
unserer heutigen Zeit spielt? 
Bei einem sehr modernen Krippenspiel besteht die Gefahr, dass kleine Kinder 
die Weihnachtsgeschichte nicht wiedererkennen. 
Also bleiben wir lieber bei der klassischen Variante. 
Dazu gehören neben Maria und Josef natürlich auch die 3 Weisen / Könige, 
Hirten und jede Menge Engel. Manchmal sind auch der König Herodes,       
die Wirtsleute in Bethlehem oder ein paar Tiere dabei.  
Bei der Auswahl der Stücke muss dann aber auch noch das Alter der Kinder, 
die mitspielen, berücksichtigt werden. Stücke mit großen Sprechrollen      
überfordern teilweise die jüngeren Kinder. Und ältere Kinder sind in der  
Schule kurz vor Weihnachten häufig stark gefordert und haben somit auch  
keine Zeit und Lust, lange Texte auswendig zu lernen. Und mit Lampenfieber 
im Weihnachtsgottesdienst einen langen Text aufzusagen bedeutet Stress für 
alle Beteiligten.  
In den letzten Jahren haben wir kleine Singspiele aufgeführt. Die Singspiele 
haben den Vorteil, dass beliebig viele Kinder mitspielen können. Auch        
die kleinsten Engel und Hirten können in den Refrain der Lieder einstimmen 
und sind dadurch nicht nur als Statisten am Krippenspiel beteiligt. Die Sprech-
rollen sind nicht zu lang und überfordern kein Kind. 
Auch dieses Jahr werden die Kinder der Jungschar wieder ein Singspiel       
mit dem Titel „Der Stern von Bethlehem“ im Familiengottesdienst am        
24. Dezember aufführen. 
Kinder, die bei dem Krippenspiel mitspielen möchten, sind herzlich 
eingeladen an den Jungscharstunden teilzunehmen. In der Jungschar lernen 
wir die Lieder, und Proben regelmäßig für das Krippenspiel. 
Neugierig geworden? 
Kommt vorbei oder ruft an. 
Heike Junck 06420-960140 



31 Einladung zum Weihnachtsgottesdienst 

Einladung zur 
Familienchristvesper  

am 24. Dezember 2010 
 um 16:00 Uhr  

in der Evangelischen Kirche Elnhausen  
mit Weihnachtsanspiel der Jungschar  



32 Werbung 
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34 Kinderseite 

Adventskranz und Co.Adventskranz und Co.Adventskranz und Co.   
 
 

Adventszeit  
Die Adventzeit beginnt mit dem 1. Sonntag nach dem 26. November. und endet immer 
mit dem 24. Dezember – das heißt sie dauert 4 Sonntage. In dieser Zeit werden die ers-
ten Plätzchen gebacken und viel gebastelt. Es ist eine Zeit der Ruhe und der Besinnung. 

 
 
 

Adventskranz  
Der Adventskranz, ursprünglich mit 24 Kerzen bestückt, ist in der heutigen Version mit 
4 Kerzen (für jeden Adventsonntag eine Kerze) einer der beliebtesten Begleiter durch 
die Adventszeit.  
Schon aus der Antike kennen wir den Kranz als Siegeszeichen. Der mit vier Kerzen 
geschmückte Adventskranz soll Symbol für den Kampf des Christen gegen das Dunkle 
des Lebens sein. Diese Sitte ist ein noch junger vorweihnachtlicher Brauch, der noch zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts in vielen Familien ungekannt war. Der evangelische Theo-
loge Johann Wichern benutzte am 1. Advent des Jahres 1838 kranzförmig aufgestellte 
bunte Wachskerzen zur Andacht.  
Allmählich hat sich die Sitte des Adventkranzes dann von Norddeutschland weiter ver-
breitet. Dieser Brauch wurde auch von evangelischen Familien fortan sofort übernom-
men. Nach dem 1. Weltkrieg hat u. a. die Jugendbewegung dem Adventskranz zu seiner 
heutigen Verbreitung verholfen. Heute findet man weltweit Adventskränze 

 
 
 

Adventkalender  
Der erste gedruckte Adventskalender erschien 1904 bei der Münchner Lithografischen 
Kunstanstalt. Die Idee dazu ist Gerhard Land, einem der Firmengründer, bzw. dessen 
Mutter zu verdanken:  
Als Kind quälte er seine Mutter ständig mit der Frage, wann denn nun endlich Weih-
nachten sei. Deshalb nahm sie kleine Schachteln, legte je ein Plätzchen hinein, versah 
sie mit Nummern und klebte sie auf einen Karton. Jeden Tag durfte Gerhard Lang ein 
Schächtelchen öffnen und das Plätzchen essen. ... 



35 Kinderseite 

Adventskalender selber basteln 
 
Bastelt doch selbst einen Adventskalender für eure Eltern oder Großeltern. 
Sie werden sich sicher sehr darüber freuen. 
Ihr braucht dazu 24 Papiertüten (Tüten für Frühstücksbrote). 
Malt auf jede Tüte eine Zahl von 1-24 und malt die Zahlen bunt an. 
Ihr könnt auch ein Bild auf die Tüten malen und im Bild die Zahlen verstecken. 
Und die Füllung? 
Schreibt oder malt kleine Gutscheine und steckt diese in die Tüten. 
Die Gutscheine können z.B. für Geschirrabtrocknen, aufräumen oder auch für ein  
selbst gemaltes Bild sein. Ich denke euch wird sicher etwas einfallen. 
Wenn alle Gutscheine in die Tüten eingesteckt sind, klebt sie zu und legt sie in einen Kar-
ton oder hängt sie mit Wäscheklammern an einem Seil auf. 
Fertig ist der Adventskalender. 



36 Werbung 


